& ſcheint wöchentlich ſecht Nul Abends ait us ahme dez Nontags. 
als Beilage: „Saris Sonntagsblatt“. 


Wierteljährlicher Abennements- Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
5 debttion und den De 150 Mast. Bei Bujendung frei ins Haus 
m horn, Borkädte, Koderumd Podgorz 2 Nart. Bel jämmt- 
chen Bofianfialten des beutſchen Reschen (ohne BeRsägelo) 1,50 Mast. 
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Teutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 
Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Ratjerpaares 
wird ſich im Frühjahr auf der heimkehrenden Schulfregatte 


„Charlotte“ eirjtiffen und im Sommer ſeinen erſten 
Unterricht im Sei weſen erhalten. Der Prinz iſt am 14. Juli 
1884 geboren. 

Reichskanzler Fürf Hohenlohe beabſichtigt, die 
Mitglieder des Deutſchen Londwirthlchaſtsraths, welche in der 
nächſten Woche in Berlin rerſammelt ſein werben, zu eir er Feſt⸗ 
lichkeit am 20. Februar bei ſich zu ſehen. 

In Anerkennung der Maßnahmen des Ober präfidenten 
v. Köller zum Schutze des Deutſchthume in Nordſchles wig 
wird demſelben am 23. d. Mts. von der Bürgerſchaft Schle s- 
wiges gelegentlich der Tagung des Prt vinzialandtags ein 
Fockelzug gebracht. an welchem fi rad der „Poſt“ alle Parteien 
auch die Freifinnigen, betheiligen werden. : 

Von einem Gerücht, der preußiſche Cultus miniſter 
Dr. Boſſe habe ſeinen Abſchled eingereicht, nimmt die 
„Deulſche Tages ztg.“ Notiz, fügt aber zugleich hinzu, daß dies 
mit großer Vorſickt aufzunehmen ſei. Von anderer Seite hat 
über Rücktrüteab ſichten des Cultus miniſters überhaupt noch ulchte 
verlautet. Sollte ſich das Gerücht bewahrheiten, jo wäre der An- 
laß des Rücktritts in den Auseinanderſetzungen zu ſuchen. die im 
preußiſchen Landtage gelegentlich der Debatte über die Leutenoth 
Seitens des Landwirt hſchaftaminſters und om Tage darauf 
Seitens des Min ſtertaldirektors Kügler ſtaltfanden. — Wir 

la uben aber, daß das Landbündlerorgan das obige Gerücht nur 
verbreitet, um feinem eigenen dringenden Herzens wunſch Ausdruck 
zu geben, im Uebrigen glauben wir, daß nach den letzten Vor⸗ 
gangen des Landwirthſchaſtsmin ſter v. Hammerſtein mehr 
Veranloſſung hälte, über die Klinge zu ſpringen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der 
Antrag auf Commiſſonsberathung des Antrages Wiemer betreffend 
den Schießerlaß des Miniſters v. d. Recke mit 133 gegen 121 
Stimmen abgelehnt worden, trotzdem genau die nämlichen 
Parteien für den Antrag eintreten, die feiner Zeit gegen das 
Bereinsgeſetz ſimmten. Die Annahme, daß jetzt im preuß ſchen 
Abg ordnetenhauſe eine Mehrheit für ein Vereinsgeſetz zu finden 
wäre wäre aber doch eine irrige. Wenn bet der Abſtimmung 
des Antrages Wiemer die Mitglieder ſämmtlicher Parteien voll 
zählig an weſend geweſen wären, dann wäre der Anttag nicht 
abgelehnt, ſondern angenommen worden. Die Ablehnung war 
alſo nur eine Folge des Umſtandes, daß von der jenigen Par- 
teien, die für eine Commiſſ onsberathung des Antrages Wiemer 
waren, wie fie vor zwei Jahren gegen das Vereinsgeſitz flimmten, 
eine größere Ar zahl von Mitgliedern fehlte als von denen, 
die die entgegengesetzte Meinung zum Nusdruck brachten. 

Die Petitlonskommiſſton des Relch g 
tage bat eine Petition des Verbandts der Bäder Mittel⸗ 
deutſchlands um Auſhek ung der Bäckereiverordnung und Einführung 
der Minimaltuhezeit dem Reichs kanzler als Material überwieſen. 
Ferner hat die Petitlonskommiſfion eine Petition der Cigarren⸗ 
händler, die ſich gegen den Verkauf von Cigarren in den Gaſt- 
wirthſchiften Automaten ele. ausspricht, dem Reichskanzler als 
Materlal über wleſer. 


„In effigie“ 
(Im Bild.“) 


Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
Nachdruck verboten. 


Einleitung. 


Die Beſtrafungen in ekligie (im Bild.) wenn man den 
Uebelthäter wicht in persona bei der Hand hatte, waren doch 
eine wunderhübſche Sitte und es iſt bedauerlich, daß ſie ganz 
außer Brauch gekommen if. 

Wie angenehm muß (s zum Betſpiel für die — wie ein 
indlakreter und ſkandalſüchtiger Biograph bebauptet — zweihundert 
Liebhaber der ſchönen und geiſtreichen Katharina von Gramont- 
Guide geweſen fein, als fie vernahmen, daß ſie, E ner neben dem 
Andern, von dem eiferſüchtigen Gemahl der galanten Dame, dem 
e Hofe feines romantiſchen gelienihtoßes 
fein ſpäter Enkel vor — 3 . En eier er 
Deutihland verwieſenen Spielbant 3 eu entirt hat 
ſouverän, als Herr Über Leben — 1 mam Pinlatur- 
ande; warum folt® er mit hängen luſen wenn es ihm 
Vergnügen machte und er für den Burgkof auf deim Monte 
Carlo keinen beſſeren Schmuck finden konnte, als dle 
Liebhaber ſeiner leichtſinnigen Frau, da er kein wirkliches leben⸗ 
diges Leben ſchädigte fondern ſich um bie feiner Gemahlin etwas 
ſchadhaft gewordene Ehre zu upariren mit Bildern und Stroh⸗ 
puppen begnügte. 

Harreſtedt iſt eine uralte Burg und gehört ſchon ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten der edlen Familie von Wind, die ſchon ſelt 
Jahrbunderten im Staate Dänemark viele elnflußreiche Stellen 
im Heere wie in der Verwaltung inne gehabt haf. 

Wie die meiften derartigen Schlöſſer, wenn ſie immer in 
den Händen deſſelben Geſchlechte geblieben find, fo bat auch 
Harreſtedt eine Menge von interessanten Nel quien auſzuweiſen, 
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Serufpreh-Anfhlug Ur. 75. 
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Freitag, den 17. Februar 


Bei der fortzejegten Berathung der Militärvorlage 
in der Budgettommiſſion des Reichstags gelangte 
8 5 des Geſetzes über die Friedens präſenzſtärke zur Verhandlung 
Die Feiedens präſenzſtärke des deulſchen Heeres ſoll danach im 
Jahre 1902 die Zahl von 502 500 Gemeinen, Geſreiten und 
Obergefreiten erteſcht haben und in dieſer Höhe bis zum 31. 
März 1904 beſtehen bleiben. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen 
auf die Friedens präſenzſtärke nickt in Anrechnung. In der 
Debatte erllärte Abg. Graf Stolberg (conſ) die vlelſach 
aufgeflelte Behauptung, daß die Conſervotiven geheime Abſichten 
gegen die zweijährige Dienſtzelt hätten, jet ganz unb' gründet. 
Seine Freunde ſeien vielmehr bereit, den Verſuch mit der zwei⸗ 
jährigen Dienftzeit weiter zu fördern und zu dieſem Zweck Alles 
zu bewilligen, was nolhwendig jet. Die Ven ſuche, weiter dienende 
dreijährige Mannſchaften zu gewinnen, halte er nickt für 
aut fichte voll. Das Beſte jet eine Vermehrung der Untero fizter⸗ 
fielen.) Nachdem Abg. Richter gegen die Erhöhung der 
Friedenzpraſenz im Weſentlichen dieſelben Argumente angeführt 
die er bei der erſten Plenarberathung der Vorlage eingebracht 
hatte, erklärte Kriegsminiſter v. Goß ler, daß die Vorlage die 
Nachwirkung der zweijährigen Dienstzeit ſei. Mit Rückſicht auf 
dir erforderlichen Mittel habe man ſich auf das Leu ßerſte be- 
ſchränk. Er bitte daber im Intereſſe der loyalen Durchführung 
der zweijährigen Dienfizeit um Annahme der Vorlage. 

An einem anderen Punkte der Debatte 
erklärte der Kriegs miniſter, er ſei überzeugt, daß wie in 
der Zukunft bei der zweijährigen Dienſtzeit 
bleiben würden: die Modalitäten für eine geſetzliche Feſtlegung 
ließen ſich jedoch noch nicht geben, das Prinzip ſtehe feſt. Da 
der Abg. Gröber (Ctr) mit dieſen Erklärungen noch nicht 
ganz zufrieden war und trotz derſelben die Abſicht der 
Beſeitigung der zweijährigen Dienftzeit als möglicherweiſe be- 
zeichnete, fo fügte der Minifter hinzu, die Heeres verwaltung ſei 
vorſichtig; in den nächſten 5 Jahren bleibe es 
beſtimmt bei der zweijährigen Dienſtzeit; aber zu jagen, das 
Alles in Ordnung ſei, geht nicht an. Der Gedanke, die 
Verwaltung wolle hinterrücks die dreijährige Dienflzeit wieder 
einführen, jet unberecht'g!. — Am heutigen Donnerſtag wird die 
Berathung fortgeſetzt. 

Nach SL des dem Abgeordneten hauſe zw 
gegangenen Geſetzentwurſs betr. Erwerb der Bernſtein⸗ 
werte der Firmen Stantlen & Becker wird bie 
Regierung ermächtigt, für den Erwerb des der Firma g hörenden 
Grund und Bodens ſowie der geſammten gewerblichen Anlagen 
9.750 000 Mart aus zugeben. 

Wie die „Nordd. Allg. 30g.“ erfährt, iſt durch eine Aller⸗ 
höchſte Ordre vom 27. Januar d Is. den Conſuln und 
Dragomans des Reichs an Stelle ihrer bisherigen Uniform 
eine neue Dienſtkleldung nach dem Scänitie der Uniform der 
übrigen Reichsbeamten verltehen worden. Auch iſt den genannten 
Beamten in den Tropen und andern heiten Gegenden das In- 
legen einer beſonderen, dem Klima angepaßten Tropenuniform 
geſtattet worden. 

Der hannoverſche Provinzkal⸗ Landtag 
wurde Mittwoch Nachmittag durch den Ober präſtdenten eröffnet 
Der Vorsitzende Graf zu Inn⸗ und Lr yphauſen erinnerte an 
den Beſuch der Mojeſtäten in der Prevolrz und an die 
muſtergiltige Haltung der Werd kerung bei dieſer Gelegen⸗ 
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die theils nur für die Herren von Wind, theils aber auch an 
und für ſich großen Werth beſitzen: Schöne Möbel aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Epochen, kunſtvolle Gobelin's koſtbare Waffen aller 
Völker und Zeiten, hiſtoriſche Kleidungsflücke, altes Porz llan aus 
Sevres und Meißen, Glas aus Venedig, Andenken an berühmte 
Leute, einheimiſche und ausländiſche Fürſten und unzählige, dunkel 
gewordene Familien portraits. 

Unter den letzteren fallen namentlich zwei lebensgroße und 
von demſelben Maler ſcheinbar als Pendants gemalte Anic- 
ſiücke auf — das Eine ſtellt eine außerordentlich ſchöne Frau 
dar. Die Haltung des Kopfes iſt Aolz, die großen ſchwarzen 
Augen blicken faſt hochmüthig unter der breiten Stirn hervor, 
während die Lippen leiſe lächeln. Ja der Fülle des dunklen 
Haares hängt eine kleine Krose und eine Schnur ſchimmender 
Perlen umſchlingt den ſchlanken Hals. In der linken Ede am 
oberen Rande ift über dem Namen des Malers ein Doppelwapp'n 
zu ſehen und daneben in lateiniſchen gelben Buchſtaben zu leſen: 

Sophia Eleonora 
Comitessa a Penz 

Christiana IV. Danemarchiae reyis filia. 1653. 

Auf dem zweiten Potrait erblickt man einen Mann, gleich ⸗ 
altrig oder nur wenig jünger als die ſtolze Gräfin Benz, wie es 
ſcheint; „Holger Wind“ verräth uns die einfache und anſpruchsloſe 
Inſchriſt. 
3 letztere Bild hat eine Eigenthümlichkeit, die es veſonders 
beachtenswerlh macht, zwar keinen Augenzauber, wie der vielbe 
wunderte Chriſtus kopf auf dem Schweißtud der heiligen Veronika 
von Gabriel Mor. aber die Augen find ihm mit einem ſcharfen 
Instrument aus geſtochen. Daher kann man, weil mit den Augen 
das geiſtige Leben aus dem Antlitz geſchwunden if, nicht eigent⸗ 
lich behaupten, daß das Igrere ſchön jet, wenn auch die vollen 
und langen Locken, die theils in die Stirn, theils auf die breiten 
Schultern fallen, das prächtigſte Blond zeigen, wenn auch ein lang 
nach beiden Seiten bin gedrehter Schnurrbart die Oberlippe 
bedeckt — aber wir dürſen den Chroniſten jener Zeit glauben, 


Bedactton und Expedition, Bückerfir, 89. | 
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Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 


——— — 


en- Prei 


Anzei 8 i 
Die Segefpaltene Betit«Beile oder deren Raum 10 Pfennig. 


nnahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Ranabeek 
1 Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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pp e SEE 
beit und hob hervor, in der Ehrung der ehemaligen honnoverſche 
Armee durch die Fortpflanzung ihrer Erinnerungen ſel der 
Dank des Kaisers für ihre Treue und Anhänglichkeit zu erblicken. 
Jeden Hannoveraner erfülle der Gedanke an die Waffenthaten der 
alten Armee mit Stolz, darum ſeien die Hannoveraner voll Dankes 
für die Neubelebung durch die Verbindung mit der jetzigen 
Armee. Der Redner forderte dann zu treuer Geſolgſchaſt auf 
und ſchloß mit den Wänſchen für ein glückliches Gedeihen der 
Regierung des NKaljert. Die Rede wurde mit großem Beiſall 


aufgenommen. 
In den letzten Debatten des Reichstags über den Invaliden⸗ 
verſichetungsentwurf if auch der In valkdiäts⸗ und 


Altersverſicherungder Seeleute vielfach Erwähnung 
geſchehen In den vor zwei Jahren dem Reichstage von den ver ⸗ 
hündeten Regierungen unterbreiteten Novellen zur Unfallveeſicherung 
sollte v. A. der Ste⸗Berufs ger oſſenſchaft die Handhabe geboten 
werden, dieſe Verſicherung der Seeleute zu übernehmen, um fle 
danach auf die Verſorgung der Wittwen und Waifen und die 
Folgen von klimatiſchen Krankheiten ausdehnen zu können. Die 
in Ausſicht genommene Neuerung entsprach eir em ſchon lange 
einmüthig geäußerten Wunſche der nautiſchen Rreiſe. Nachdem 
nunmehr der neue Invalidenverſicherungsentwurf an den Reichstag 
gelangt iſt, die Erfüllung des bezeichneten Wunſches aber immer 
noch aus ſteht, wird die Angelegenheit auf der rächſten Hauptver- 
ſammlung des Deutſchen Nautiſchen Vereins zur Sprache kommen. 

Ein Jubiläum der Telegrapbie. Am 1. Oktober 
merben 50 Jahte vergangen ſein, ſeitdem die „elektro⸗magnetiſchen 
Staatstelegraphen“ für den Privatverkehr des Publikums frei⸗ 
gegeben find. Die erſten Linien waren die von Berlin über 
Braunſchweig, Hannover und Köln nach Aachen mit der Seiten- 
Unie von Düſſeldorf nach Elberfeld und die von Berlin über 
Wittenberge Hagenow nach Hamburg. 

Die 24. Hauptverſammlung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreform, die ſoeben in Berlin getagt haben, 
richtete an die preußiſche Regierung die Bitte, möglichſt bald eine 
Neuregelung der Dotation aller Provinzen vorzunehmen. Ferner 
ſprach fie ih für die Verſtaatlichung der Reichsbank aus, eben ⸗ 
fo für die volle Durchführung des Börſengeſetzes. 

Der Kongreß der Deutſchen Landwirthſchafts⸗⸗ 
geſellſchaft hat die Berathungen in den Ausſchüſſen zu 
Berlin fortgefegt. Beſonders intertſſant waren die Berathungen 
über neue Düngunge verſuche. Es handelt ſich um Verſuche mit 
den in der Londwirthſchaft neu ausgebotenen 40, prozentigen 
Ralifalgen, deren wirklicher Werth durch dre jährige Berſuche feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll. 

Die deulſchen Unternehmungen im deutſch⸗ 
chineſiſchen Schutzgebiete gedeihen in i 
Weiſe In Shantung haben ſich die Kohlen und Eiſenerzlager jo 
ergiebig erwieſen, daß die Anlagen von Berg und Hüttenwer ken 
Erfolg verſp eben, Ueber die Anlage von Eiſenbahnen ſch weben 
bereits Verhandlungen, die ſchon in nächſter Zeit zum Ziel 
füsren dürften. 5 

Ueber die Samoa angelegenheit verbreiten 
die Engländer neue Schwindelberichte. So ol in London die 
Nachricht aus Apia eingetroffen fein, daß der deutſche General- 
konſul den Oberrichter Chambers verſtändigte, ſeine Regierung 
halte den Proteſt gegen das Verhalten des Oberrichters nicht 
aufrecht. Der Präſident des Gemeinderaths Dr Raffel ſel 


ä———ñ—ũůAk4õ ꝶFf-wꝛ·P ü(0ͥ —ñßxĩxç2M ü ĩvÄ1;ßÄ;ß—;V—ßʒ—6 
die uns den jungen Wind als einen feinem luftigen Namen 
zwar Ehre machenden, ſonſt aber als den ſchönſten blauäugigen 
Burſchen des däniſchen Inſelreiches ſchildern. 

Dieſes Portrait mit den arszeſtochenen Augen iſt nichts 
anders als eine Beſtrafung des Holger Wind in effigie und 
die folgenden Blätter ſollen erzählen, wie der leicht finnige 
Ravalter ſolch' hüte Verurtheilun“, allerdings von Seſten eines 
nicht ganz unparte iſchen und auch nicht kompetenten Gerichtshofes 
verdienen konnte. A 8 

Im Jahre 1655, als Friedrich III., Chriſt ans IV. 
Sohn, über Dänemark herrſchte, war das Land in der Gegend 
von Harreſtett noch mit undurchdrir lichem Wald bedeckt. Die 
töniglihen Forſten zogen fi meilenweit hin bis an die See, 
nur ſelten von Ortſchaſten und bebauten Strichen unterbrochen 
und endeten erſt bei der Stadt Varde im Stifte Ribe. 

Hier hatte auch der Kammerherr und Ober jägermeiſter Ove 
Giebde ſeinen Stammfig; Schloß Sieddeaborg lag wie die 
verzauberte Burg aus dem Märchen vom ſchlummernden Dornröschen 
mitten im Buchen⸗ und Eichengrün — kaum eine Stunde von 
dem Windſchen Stammhauſe Harreſtedt entfernt, 

Frau Gledde war eine kräftige Dame und nicht mehr jung 5 
als Hofdame er Prinzeſſin Auna hatte fie lange in Kopenhagen 
gelebt und ſich erſt pät verheirathef. Sie wor Zeugin der 
großen Sittenverderbniß geweſen, die nach dem Tode der F önigin 
Cyriſtians IV. G:mahlin, einger ſſen war, und hatte ſich deshalb 
bald nach ihrer Berwä lung mit ihrem Gatten nach Gieddesborg 
zurückgezogen. Dort war ſie auch geblieben, als Ode Gledde 
die Hofämter als Nammerherr und Ober - Jägermeiſter antrat 
und fortan in des Königs nächſter Umgebung bleiben mußte. 
Während ihr Gemahl ſeinen Dienſt verſah, herrſchte Frau 


Giedde MIN und zurückgezogen in Gieddeskorg und erzog do ſelbſt 1 


ihr einziges Kind, die blonde Ebba. ie 
Die Rammerherrin ſaß mit einer kunſtvollen Arbeit unter der 
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beſchäftigt, Regimenter für Mataafa zu organifiren, (Kürzlich it 
mitgetheilt worden, Dr. Raffel ſei nach Deutſchland unterwegs.) 
Die Anarchie fol fortdauern. Mataaſa's proviſoriſche Regierung 
behelligt eingeborene britiſche Unterthanen. Die Annexion werde 
als einzige Löſung betrachtet; ſelbſt Motanja’s Anhänger würden 
eine britiſche Kontrolle der deutſchen vorziehen. Hoffentlich läßt 
die deutſche Reichsregierung bald von ſich hören. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom Mittwoch, 15. Februar. 
- Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſa⸗ 


w y. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 
inuten. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Berathung des Entwurfs eines 

Invaliden ver ſicherungs geſetzes. 

Abg. Payer (d . Bp.): Der Nothſtand den oſtpreußi⸗ 
ſchen Anſtalt ſei nicht unverſchuldet eingetreten. Allerdings dürfe 
dieſer Nothſtand nicht unberüdfichtigt bleiben. Am beſten ſcheine, einen 
einmaligen Zuſchuß daar hinauszuzahlen, und zwar ſofort. Dieſer ein⸗ 
malige Zuſchuß könnte durch eine Umlage bei den reichen Anſtalten auf⸗ 
gebracht werden. Gegen die Rentenſtellen ſpreche vor Allem die Erfahrung, 
daß man deſto ſtruppelloſer dei Geldbewilligungen vorgehe, je mehr man 
dieſelbe auf größere Verbände abwälzen könne. Mit dem persönlichen Vera 
kehr allein ſei nicht geholfen, es komme vor Allem auf die Art deſſelben an. 
Der Regierungsentwurf berge eine Gefahr für die Selbſtſtändigkeit der 
Verwaltung der⸗Verſicherungsanſtalten. Gerade die Organe der Selbſt 
verwaltung im Gegenſatz zur Bureaukratie hätten ſich bisher um den Aus⸗ 


bau des Geſetzes verdient gemacht. 

Abg. v. Loebel (konſ.): Die fonfervativei Partei beſtehe nicht auf 
einer Herabſetzung der Beiträge. Die im Entwurf vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rungen in formaller Beziehung betreffend die Organiſation, erſcheinen der 
Partei nicht glücklich. Redner wendet ſich gegen das Syſtem des Marken⸗ 
klebens und erklätt ſchließlich, die konſervative Partei ſei bereit, an der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung weiter mitzuarbeiten, aber ſie ſei der Regle⸗ 
rung dankbar dafür, wenn das Tempio dieſer Geſetzgebung lan gſſa m 
fein und bleiben; würde. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky erklärt gegenüber den 
Behauptungen des 3 Röſicke, die ganze Frage des Ausgleiches ſtütze 
ſich lediglich auf die Verhältniſſe in Oftpreußen, daß in den Motiven 4 
landwirthſchaſtliche, 4 vorwiegend induſtrielle und 2 faſt ausſchließlich ge» 
werbliche Anſtalten in die Unterſuchung einbezogen worden ſeien. Man 
habe ſchwere Vorwürfe gegen diejenigen erhoben, die die mathematiſche 
Grundlage des Geſetzes von 1889 geſchaffen haben. Damals habe man 
ſich aber vor einer vollkommen fremde Materie befunden. Namentlich ſei 
die Maſſenabwanderung der jungen Leute nach den induſtriellen Bezirken 
eine Urſache für die Verſchiebung, welche die Mathematiker nicht voraus⸗ 
ſehen konnten. Jetzt befinde man ſich in einer abſoluten Nothlage. Man 
ſtehe unmittelbar vor einer neuen Beitragsperiode und die Anſtalten mit 
Unterbilanz müßten ihre Beiträge verdoppeln oder vervielfachen. Dieſer 
Zuſtand ſei für die verbündeten Regierungen abſolut unannehmbar aus 
Gründen der allgemeinen Staatsraiſon. (Sehr richtig! rechts.) Man 
habe geſagt, die Kalamität ließe ſich vielleicht mit einer einmaligen Zahlung 
eines Pauſchquantums beſeitigen. Dieſer Vorſchlag ſei jedoch nicht aus⸗ 
führbar. Der Vonſchlag, die Ausgleichung nach dem Verſicherungswerth 
der Beitragsleiſtungen herbeizuführen, jet auch nicht annehmbar; denn 
dann müßte man auch die einzelnen Renten nach der Beitragsleiſtung 


d o 


des Empfängers vertheilen, was unausführbar ſei. Er halte 
es für weit beſſer, daß alle ſich ergebenden Ueberſchüſſe 
möglichſt raſch zum Beſten der Arbeiter mobiliſirt werden. 


Was die Rentenſtellen betreffe, ſo gehe die Meinung aller praktiſchen Leute 
dahin, die drei großen Verſicherungsanſtalten zu vereinigen. Das gehe 
aber nicht auf einmal. Er erkenne es gern an, das Alles was auf dem Gebiet 
der Sozialpolitik erreicht worden iſt, nur von der Selbſtverwaltung geleiftet 
werden konnte. Aber er ſei der Anſicht, daß die Frage, ob Jemand er- 
werbsunfähig iſt oder nicht, von den lokalen Stellen beſſer entſchieden 
werden könne, als von einer Centralſtelle. Redner ſchließt: „Ich halte alſo 
an der Auffaſſung feſt, daß der Vermögensausgleich für die Geſundung 
der Verſicherungsanſtalten abſolut nothwendig iſt, und daß die Einführung 
örtlicher Rentenſtellen eine Verbeſſerung der Anſtalten iſt und zugleich 
einen Kryſta lliſationspunkt für ihre weitere Verbeſſerung bilden wird.“ 

Abg. Herrmann (Ctr.) geht auf die Verhältniſſe in Ostpreußen 

ein, welches den Nothſtand nicht verſchuldet habe, und appellirt an das 
Wohlwollen ſämmtlicher Fraktionen, Oſtpreußen zu unterſtützen. 

Abg. Wurm (Soz.): Was bisher für die Arbeiter geſchehen ſei, 
habe man nur gethan aus Furcht vor den Sozialdemokraten. (Große Un⸗ 
ruhe rechts.) as Gebotene entſpreche nur zum geringften Theil dem, 
was die Arbeiter vom Staat zu fordern hätten. (Zuruf: Ich danke ſchönl) 
Die halbe Erwerbsunfähigkeit ſollte genügend ſein zur Bewilligung der 
vollen Rente. Die ganze ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſei nichts weiter, als 
der Ausbau der Armenpflege. Die Rentenſätze ſeien allgemein zu niedrig 
und blieden ſogar unter den Armenſätzen. Er hoffe, der Entwurf werde 
an eine Kommiſſion verwieſen werden. 

Abg. Hilbck (natl.) ſchlägt für die Anſtalten mit Unterbilanz einen 
allgemeinen Verſicherungsſonds vor. Der vorgeſchlagene Ausgleich ſei eine 
Beraubung derjenigen, die ihre Beiträge den Anſtalten mit Ueberſchüſſen 
gezahlt hätten. Um lumpige 10 Millionen fiöre man den ſozialen Frieden 
zweier Provinzen. 

Direktor im Neichgamt des Innern Dr. v. Woedtke: Es handle 
ſich beim Defizit der oſtpreußiſchen Anſtalt nicht nur um 10 Millionen, 
= ſelbſt wenn man jie opfern wollte, würde man das Uebel doch nicht 
eilen. 

Abg. Hauß (Elſäſſer): Am beiten wäre es, die Altersrente ganz zu 
beſeitigen, und im 0. Jahre, oder beſſer ſchon früher die Invalidenrente 
eintreten zu laſſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Es ſolgen perſönliche Bemerkungen der Abgg Molkenbuhr (Soz.), 
Liebermann v. Sonnenberg (Rp) und Hilbck enatl.) 


großen Eiche, welche ihre knorrigen Hefte nach allen Seiten hm 
ausbreitend, faſt den ganzen Schloß hof beſchattete. 

Der Tag war mild geweſen, trotzdem der Herbstwind bereits 
ſtark in den Kronen der Waldbäume gewühlt und ſchon manches 
gelbe Blatt wirbelnd auf den mooſigen Grund getrieben hetie. 
Die Sonne ſandte ihre Strahlen wie zum Abſchiedsgruße durch 
das leichte Gewölk, das fie mit Gold und Purpur umſäumten 
und weckte auf den bleichen Wangen der kranken Frau trügerische 
Rojen. 

Die Kammerherrin dachte an ihren Liebling — vor wenig 
Wochen war Ebba 16 Jahre geworden und mußte ſomit 
bald als erwachſen gerechnet werden. Was ſollte aus ihr werden, 
winn ſie nicht mehr war. Herr Ove konnte ſich nur wenig 
um ſein Töchterlen kümmern, ſeine Hofämter und die Ver⸗ 
waltung der großen Giedde'ſchen Güter nahmen ihn vollſtändig 
in Anſpruch. 

Frau Gedde ließ die Hand mit der Nadel auf die präch'lge 


Stickerei von Gold- und Silberfäden ſinken und flarıte ſinnend 
unſerem allergnädigſten Herrn Friedrich aufwarten; eben ſehe ich 


durch das geöffnete Hoſthor in die theils vom Herbſt thells von 
der untergehenden Sonne vergoldeten Buchenkronen, die jenſeits 
des Wallgrabens hoch ew porragten. 

Sie 
als würde fie die Aeſte von denen die Blätter ſich eben zu 
trennen begannen. nicht mehr von Neuem grünen ſehen. Wer 
ſollt e dann aber ihrem Rinde, das gerade bei ſeinem Eintritt in 
das Leben der großen Welt ſo nöthig eine treue Hüterin brauchte 
die Muter erſetzen? 

Aus dieſen Gedanken wurbeifie durch ein friſche Männer⸗ 
ſtimme aufgerſchreckt. 

„Grüß Gott, Frau Pathe!“ tönte es über den Graben und 
fie erkannte den Junker Wind, hoch zu Roß. der nur wartete, 
bis ihm Ole, der alte Pförtner von, Gieddesborg, die Zugbrücke 
niedergelaſſen hatt. n 

Nach wenigen Augenblicken war er hineingeſprengt, vom 
Pferde geſtiegen und ſtand, den breitkrämpigen Hut mit der 
wallenden Feder in der Hand vor der Nammerherrin. 

„Seid Ihr allein?“ fragte er ſich umſchauend. 


hatte ſchon ſeit mehreren Wochen ſchlimme Ahnungen, 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. Interpellation Johannſen. Wahlprüfungen. 


(Shluß 5%, Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 15. Februar. 


Die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern wird forte 
eſetzt. 

5 bg. Rickert (fr. Vg.) führt Beſchwerde über das Verhalten des 
Amtsvorſteher Grafen Pückler in Klein⸗Tſchirne, der in einem Manifeft zu 
Gewaltthätigkeiten gegen die Juden aufgereizt habe. 

Abg. v. Jagd zews ki (Pole) antwortet auf die geſtrigen Ausfüh⸗ 

rungen des Abg. v. Staudy bezüglich der deutſchfeindlichen Agitation in 

oſen. 
5 Abg. Pleß (Ctr.) wünſcht Förderung der Angelegenheit der kon⸗ 
feſſionellen Friedhöfe im Rheinlande. 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) iſt für Kommiſſionsberathung des Antrages 
Wiemer detr. Mißbilligung des Schießerlaſſes. . 

Abg. Bartels (konſ.) erklärt fi für die Ablehnung des Antrages 
und tritt den geſtrigen Ausführungen des Abg. Friedberg entgegen, der 
das Ueberwiegen des Adels in der Verwaltung bekämpfte. 

Abg. Ring (konſ.) macht auf die Gefahren aufmerkſam, die mit den 
gewerkſchaftlichen Verbandsorganiſationen verknüpft ſind, die dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Einfluß unterſtehen. . 

Miniſter v. d. Recke dankt dem Vorredner für feine Schilderung. 
Die Polizelorgane find ja angewieſen, gegen derartige Ausſchreitungen 
vorzugehen, ſoweit das im Rahmen der geltenden Geſetze möglich iſt. Je⸗ 
doch wird darauf Bedacht genommen werden wüſſen, durch welche geſetz⸗ 
lichen Mittel ein wirkſamer Schutz der Arbeits willigen herbeizuführen iſt. 
Weiter begründet der Miniſter die behördlich unternommenen Schritte gegen 
den Kongreß polniſcher Aerzte und Naturforſcher; die jlavifhen Kund⸗ 
gebungen müßten verhindert werden. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) beklagt von Neuem das ſtarke Ein⸗ 
dringen des Adels in die Beamtenſtellen und dankt dem Miniſter für fein 
Einſchreiten gegen deu polniſchen Aerztekongreß. 

Abg. Dr. Hir ſch (frſ. Vp.) äußert dem Abg. Ring gegenüber, der 
Terrorismus der Arbeitgeber ſei ſchlimmer als der der Arbeiter. Das 
bischen Verbindungsrecht ſollte doch den Arbeitern nicht noch weiter ver» 
kümmert wer den. 

Es ſprechen noch die Abgg. Fuchs (Ctr.), v. Jagd zewski (Pole), 
Bartels, Dr. Schultz Mil), Ring, Goldſchmidt (fif.) und 
Feliſch, worauf der Antrag auf Kommiſſionsberathung des Antrages 
Wiemer mit 133 gegen 121 Stimmen abgelehnt wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen, Polen und des Centrums. 
Sodann wird der Antrag ſelbſt ebenfalls abgelehnt. Das Miniſter⸗ 
gehalt wird bewilligt, desgleichen das Kapftel „Oberverwaltungsgericht“. 
Beim Kapitel „Landräthliche Behörden vertagt ſich das Haus. 

Donnerſtag!: Einführungegeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 14. Februar. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Haushaltsplan für 1899 auf 42 467 Mark feſtgeſetzt. 
Der Gemeindebedarf ſoll durch Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer mit 
250 Prozent, zu der Realſteuer mit 200 Prozent gedeckt werden. Im 
laufenden Jahre betragen dieſe 275, bezw. 210 Prozent. Zur Betriebs- 
ſteuer ſol, wie im Vorjahre, ein Zuſchlag von 10) Prozent erhoben 
merden. Die Ermäßigung der Zuſchläge iſt wöglich geworden, weil die 
ſtädtiſche Verwaltung mit äußerſter Sparſamkeit gewirthſchafte! hat und 
dadurch ein beträchtlicher Ueberſchuß für's nächſte Jahr voraus ſichtlich wird 
übernommen werden können, und weil auch die indirekten Steuern in 
ihren Erträgen wirklich geſtiegen ſind. Es wurde ferner die Zeichnung von 
409 Mark zum Garantiefonds für die Herbeiführung des Anſchluſſes 
der Stadt an das allgemeine Fernſprechnetz beſchloſſen Private 
Ale außerdem 1 250 Mk. gezeichnet, ſodaß der baldige Anſchluß geſichert 
er ſcheint, 

— Rehhof, 15. Februar. Heute früh fand man den Arbeiter Pio⸗ 
trowsti von hier todt auf dem Felde liegend vor. Piotrowski 
galt als ein dem Trunke ſehr ergebener Menſch. Wahrſcheinlich iſt er auf 
dem Heimgang aus der Kneipe liegen geblieben und umgekommen. 

2 — Rofenberg, 14. Februar Der hieſige Kreditverein hat im 
verfloſſenen Geſchäſtsjahre einen jo günſtigen Abſchluß erzielt, daß er die 


Dividende auf 7 Prozent erhöhen und außerdem 5000 M. dem Reſerve⸗ 


fonds überweiſen konnte. 

— Raſtenburg, 15. Februar. Als das älteſte Regiment der 
preußiſchen Armee iſt in dieſen Tagen wiederholt das Grenadier-Regiment 
König Friedrich II. (3. Oß p.) Nr. 4 bezeichnet worden. Das dürfte nicht 
richtig ſein, vielmehr iſt das Grenadier Regiment König Friedrich HI. (1. 
Oft pr.) Nr. 1 das älteſte, denn dies iſt im Jahre 1619 geſtiſtet, welche 
Jahreszahl von Maunſchaften und Offizieren am Helm bezw. am Säbel⸗ 


griff getragen wird. 

— Danzig, 14. Februar. Im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren ſtand heute vor der Strafkammer ein Prozeß 5 n den früheren 
Kommis Max Land an. Die Sache hat die hieſigen Gerichte in 
den letzten zwei Jahren wiederholt beſchäſtigt und gewinnt jetzt ein er⸗ 
höhtes Intereſſe dadurch, daß der Angeklagte al les a ufbot, um gegen 
ein am 16. April v. Ik. gegen ihn geſälltes freiſprechenees Urtheil das 
Wiederaufnahmeverfahren und wegen der ihm zur Saft gelegten Vergehen 
feine Verurthellueg herbeizuführen. Die Freiſprechung 
hat damals auf Grund mehrerer ärztlicher Gntachten erſolgen müſſen, die 
den Angeklagten für geiſtesdegenerirt erklärten. Es erfolgte darauf die 
Unterbringung des Angeklagten in einer Irrenanſt al. Nun er⸗ 
klärte der Freigeſprochene plötzlich, er ſei ganz geſund und habe bisher 
alles ſimulirt. Als Sachverſtändige waren heute die Herren Irren⸗ 
anſtalts direktor Medizinalrath Dr. Krömer - Conradftein, Irrenanſtalts⸗ 
Drieftor Dr. Rabbas » Neuftadt, Sanetätsräthe Dr. Freymuth und Dr. 
Farne⸗Danzig, Dr. Göhlmann⸗Conradſ ein geladen, die ihr Urtheil über 
den Gelſteszuſtand des Angeklagten Land abgeben mußten. Auf Grund 


„Warum? meinte die blaßſe Frau lächelnd, „din ich Dir 
etwa wicht genug, daß Du fo ew ſig nach Andern ausſpähft?“ 

„O. doch,“ entgegnete der Junker verlegen, „Ihr mikverfteht 
mich nur.“ 

„Nun, nun, ich nähme es Dir auch nicht übel, wenn es ſo 
wäre; ich weiß recht gut, daß Du meinetwegen die Mähren 
Deines Vaters nicht zu Schanden reiteſt, und überhaupt nur 
Ebbas wegen herüber kommfl! — und,“ fügte fie, den ſchmucken 
Burſchen mit Innigkeit anblickend, hinzu — „weißt Du, es freut 
mich daß Du das Kind jo lieb haſt!“ 

Tiefe Gluth ſtieg in Holgers ſonnengebräunte Wangen und 
er blidte beſchämt zu Boden. 

„Du willſt es doch nicht etwa leugnen?“ fragte Frau 
Giedde, die des Junkers Verlegenheit ſehr ergötzlich faud. 
Als 1 auch noch keine Worte der Erwißerung fand, 
fragte fie: 

„Was führt Dich denn heute noch ſo ſpät herüber, und — 
bei Gott! — Du biſt ja in großem Staat, als wollteſt Du 


erſt, daß Du Deinen neuen Koller anhaſt, von dem mir Ebba 
ſchon fo viel erzählt hat. Alſo das if das Wunderding — nun,“ 
meinte ſie dann, nachdem ſie das prächtig geſtickte Kleidungeſtück 
gemuſtert halte, „das muß wahr jein, Dein Oheim hat einen 
guten Geſchmack. Aber wozu denn den Aufwand?“ 

„Ich komme Abſchied nehmen,“ entgegnete Holger ſich hoch 
aufrichtend, und ſeine Augen glänzen fo froh, als bereite ihm 
der Abſchied und die Trennung nur die größte Freude. 

„Was — Abſchied nehmen?“ wiederholte Frau Giedde 
erſchreckt. 8 
„Ja, mein Oheim hat an meine Mutter geſchrieben, daß ſie 
mich zu ihm nach Kopenhagen ſchicken möge,“ ſagte Holger, und 
fein hübſches Geſicht ſtrahlte vor Glück über dieſe Forderung 
des Oheims. 

„Natürlich iſt das wieder Dein Oheim, der Herr Roſenkrands?“ 
fragte Frau Giedde mit gerunzelter Stirn 

E 


u (Fortſetzung folgt.) 


dieſer Gutachten kam das Gericht heute zu der Ueberzeugung, daß der 
Angeklagte geiſtig geſund ünd auch niemals geiſteskrank geweſen 
ſei. Das Urtheil lautete daher nach dem Antrage des Staatsanwalts auf 
acht Monate Gefängniß. Land ſcheint einen kurzen Aufent⸗ 
halt im Gefängniß doch dem in der Irrenanſtalt vorzu iehen. 

— Danzig, 15. Februar. Ein Verein für weibliche Ange⸗ 
ftellte in Handel und Gewerbe hat ſich in Danzig gebildet. Zwecke des 
Vereins ſind zunächſt: koſtenloſe Stellenvermittelung, koſtenfreier Rechts⸗ 
ſchutz, Rath⸗ und Auskunſtertheilung, unentgeltliche Zuſtellung einer Ver⸗ 
einszeitung, Benutzung der Bibliothek gegen monatliche Zahlung von 10 
Pfg., Unterhaltungsabende, Fortbildung u. f. w. Bei genügender Erſtar⸗ 
kung des Vereins iſt eine Krankenverſicherung in Au ſicht genommen, 
daran würden ſich andere Einrichtungen, wie z. 3. Gründung eines Ferien⸗ 
heimg, anſchließen. Herren und Damen, insbefondere Geſchäſtsleute, kön⸗ 
nen dem Verein durch einen Jahresbeitrag von 5 Mark oder durch Zu⸗ 
wendung eines einmaligen höheren Betrages beitreten. Der Vorſtond be- 
ſteht zum Theil aus Danziger weiblichen Angeſtellten. Anmeldungen ſind 
an die Gewerbeſchule, Danzig, Jopengaſſe 65, zu richten. 

— Janowitz, 13. Februar. (Zur Warnung.) Vor einigen 
Wochen fıund in einer Zeitung folgendes Inſerat: „Darlehn von 200 
Mark an vermittelt Er. Grimm, Wiesbaden, Retourmarke beilegen.“ 
Auf Grund dieſer Annonce erſuchte ein hieſiger Herr genannte Firma um 
Vermittelung eines beſtimmten Darlehns und erhielt umgehend eine Voll⸗ 
machtgerklärung zur Unterſchrift zugeſandt mit dem Bemerken, daß bei 
Zurückſendung derſelben gleichzeitig 6 Mark zu überwilteln ſeien, fiber 
welche auf eine ſpezielle Rechnung verzichtet wird. Wie aus dem Begleit⸗ 
ſchreiben hervorgeht, jollen dieſe 6 Mark verwendet werden, um über die 
Ehrenhafligkeit und Kreditfähigkeit des Antragſtellers in unauffälliger 
Weiſe Erkundigungen einzuziehen. Als Proviſion werden für die Ver⸗ 
mittelung zwei Prozent, wenigſtens aber 15 Mark gefordert, die von dem 
ſechsprozentigen Darlehen in Abzug gebracht werden ſollen. Genannter 
Herr ſandte zwar die unterſchriebene Vollmacht, nicht aber die geforderten 
6 Mark ein, weil er „Arbeiten im voraus prinzipiell nicht bezahle“, und 
ſtellte der Firma, einem Bankgeſchäft, anheim, auch dieſe 6 Mark von dem 
Darlehen in Abzug zu bringen. Da bis zum heutigen Tage keine weitere 
Nachricht hier eingegangen iſt, ſo kann man wohl nicht im Zweifel dar⸗ 
über ſein, welcher Zweck durch obiges Inſerat verfolgt wird, denn jo oft 
die „eingezogenen Erkundigungen“ zum „größten Leidweſen“ ungünſlig 
ausfallen, hat die Angelegenheit für beide Theile jedesmal ihr Ende er⸗ 
reicht — und die Bank hat ihre 6 Mark verdient. 

— Bromberg, 15. Februar. (Rekognoseirte Leiche.) Die 
geſtern in der Brahe unterhalb der Kaiſerbrücke aufgeſiſchte männliche 
Leiche iſt die des Arbeiters Eduard Schmidt aus Schönd orf. Am 
15. Dezember v. J. war Schmidt von einem dortigen Gaſtwirthe nach 
Bromberg geſchickt worden, um ein Packet van der Poſt abzuholen. Von 
dieſem Gange iſt Schmidt nicht nach Schöndorf zurückgekehrt. Wie ermit⸗ 
telt worden iſt, hat der Mann das Packet empfangen und ſich damit von 
der Poit entfernt. Es wird angenommen, daß er, cm Bollwerk der Brahe 
gehend, in der Dunkelheit ins Waſſer geſtürzt und ertrunken iſt. Die 
Leiche hat demnach ſchon zwei Monate im Waſſer gelegen und iſt 
ſchon vollſtändig in Verweſung übergegangen. 

— — 


Lotales. 
Thon 16 Februar. 


x [Per ſonalien.] Dem Holzhauermeiſter Franz 
Radkowski zu Ludwigsthal im Kreiſe Schwetz If das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

AlVon der Relchsbank.] Der kaiſerliche Bankkuch⸗ 
halter Blaſchke in Thorn iſt zum Bankkaſſirer ernannt und 
zum 1. März nach Poſen verſetzt. 

= [Der Coppernicus⸗Berein! veranſtaltet, wie 
alljährlich an feinem Stiſtungstage, auch am 19. Februar d. Js. 
und zwar Abends 6 Uhr, in der Aula des Königl. Eymnafiums 
eine öffentliche Sitzung Herr Prof. Boethke, der 
Vorſitzende des Vereins, wird den Jahres bericht erſtatten. Den 
Vortrag hält der Königliche Kreisſchulinſpektor Herr Prof. Tr. 
Witte über „Erziehunge weisheit in und aus Goethe.“ Wir 
verweiſen auf den Anzeigentheil der heutigen Nummer, in dem 


die Bewohner von Thorn und Umgegend von d nde zu 
zahlreicher — an der reine 2 a 


= [Dandelstammerjigung vom 14. Ze 
bruarl. Der Geſetzentwurf über die privaten Ver ſicherungs⸗ 
unternehmungen war in der Sitzung vom 7. Februar an eine 
Kommiſſion verwieſen worden, die ihn unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen beſprechen und etwaige Abänderungsanträge in 
der nächſten Sitzung einbringen ſollte. Im Einklang mit der 
Rommilfion hält auch die Kammer den Geſetzentwurf für einen 


ortſchritt. Staate aul ſicht und R 4 
an 15 Lebens verſicherung Tee 1 


erachtet, daß zunächſt die verwaltungsrechtlichen Beziehungen des 
Veiſicherungsweſens geordnet werden; die Rommer fetzt jedoch 
voraus, daß auch bas Recht des Verſicherungsvertrage und die 
ſteuerliche Behandlung des Verſicherungsgeſchäftes demnächſt ge- 
ſetzlich geregelt werden. Im einzelnen werden ſodann folgende Abäns 
derungsanträge angenommen. 1. In 9 41ſt zu beſtimmen, daß nur das 
Kaiſerliche Privalverſicherungs amt die Erlaubniß zum Geſchäfte⸗ 
betriebe ertgeilen darf. 2. In 8 7° iſt angeführt, daß die Er- 
laubniß zum Geſchäftsbetrieb verſagt werden darf, wenn Be⸗ 
denken vom Standpunkte des Gemeinwohls erhoben werden 
können; bier erſcheint sine weniger dehnbare Beſttmung ange- 
zeigt. 3. Es wird gewünſcht, daß der Gründungsfond nur 
baar und nicht, wie § 22 vorgeſehen auch in Wechſe in des Ver⸗ 
pflichteten eingezahlt werden darf. 4. In S 71 iſt Abſatz 4, 
wonach das Privatverſicherungsamt endgültig entſcheidet, zu 
ſtreichen und eine Rekursinſtanz feſtzuſetzen. 5. Bei den Straf⸗ 
vorſchriſten in den SS 100, 102 und 105 ift für die Höhe ber 


Gefängnißſtrafe eine Maximalgrenze anzugeben. Die Beſchlüſſe der 


Rammer werden dem Deutſchen Handelstage, der in jeiner 
Plenarsitzung vom 2. März zu dem Geſetzentwurf Stellung nehmen 
will, überſandt werden. — Von der Provinzialſteuerdirektion in 
Danzig liegt ein Schreiben vor, worin darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, daß Branntwein aus dem freien Verkehr Deutſch 
lauds gemäß dem Ablommen vom 22. Mai 1896 nach Luxem⸗ 
burg nur auf Grund eines Uebergangsſcheines abgabenfrei ein⸗ 
geführt werden darf. — Für die Piämurung der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchüler werden 25 Mark bewilligt, 

( [Bum Künſtler⸗Concert am 1. März.] Der 
bekannte und oftmals wegen feiner Kritik gefürchtete Muſikreferent 
Wilhelm Tappert in Berlin ſchreibt im „Kleinen Journal“ 
vom vorigen Jahre über das Künſtlerpaar Adelina Herms ⸗ 
Sandow und Eugen Sandom Folgendes: Herr Sandow ſpielte 
eine Reihe prächtiger Gellocompofitionen und entwickelte 
angenehmen Ton und ganz bedeutende Fertigkeit und bewährte 
hierin feinen Ruf als vorzüglicher Cello Virtuoſe. Seine Gattin, 
als Adelina Herms eine der beliebteſten und beſten unter den 
jüngeren Concertſängerinnen, ſang einige Lieder von Schubert, 
Brahms, Franz, Schumann und auch Lieder neuerer Componiſten. 
Sie beherſcht die Künſte des Ausdrucks in höchſtem Grade. Sie 
weiß zu feſſeln, zu rühren aber auch zu ſcherzen. So hat Berlin 
fie kennen und fie hochachten gelernt und fir als Geſangs⸗ 
künſtlerin erſten Ranges gehört; deſſen mochte wohl das ganze 
ſehr zahlreich in der Singakademie erſchlenene Publikum 
eingedenk geweſen ſein. Rauſchender Beifall und zahlreiche 
Hervorrufe und Blumenſpenden wurden der alljeitig beliebten 
Sänger en zutheil.“ — Dieſes das Referat des ſcharf urtheilenden 
Muſikkritikers Tappert. — Wie uns noch mitgetheilt wird, zeigt 
der Bigetverkauf in der Schwartz'ſchen Buchhandlung regen 
Fortgang. 

2[Goeppingerſche Münzſammlung und 
Städtiiſches Muſeuml. Herr Proſeſſor Dr. Kir ⸗ 


„ 


[Polizeibericht vom 116. Februar.] Gefunden: 
Eine Leiter in der Gerechteſtraße. — Verhaftet: 7 Perſonen. 
＋ [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,14 Meter 
über Null, noch ſteigend, geſtern 1,50 Meter. Die Weichſel iſt wieder 
eisfrei. 
Warſchau, 16. Februar. en 1 uhr 30 Min.) 
Waſſesſtand hier heute 2,52 en 


mis aus Neumünſter, der von der General⸗Direklion 
der Königlichen Muſeeen in Berlin vorgeſchlagene Sachverſtändige 
für polniſche Münzen, befand ſich von Sonnabend bis Mittwoch 
in Thorn und unterzog die Goeppingerſche Sammlung einer 
eingehenden Durchſicht. Er ſprach fi in der Woritandafigung 
des Coppernſcus⸗Vereins dahin aus, daß die Sammlung in ge 
wiſter Beziehung eine der reichhaltigſten Deutid- 
lanbs ſei und der vereinbarte Preis als ein angemeſſener 
erſcheine. Profeſſor Kirmis nahm auch die Gelegenheit wahr, 
das ſtäbtiſche Muſeum durchzuſehen und war erfiaunt, einmal 
Über die Dürftigkeit der ganz unzulänglichen Räume, andererſeits 
über die Schönhett vieler ausgeſtellter Gegenſlände. Die prächtigen 
Siegelſtempel, der Gothik und ſpäteren Renaiſſance angehörend, 
finden fi ſeibſt in großen Muſceen nicht ſchöner und zahlreicher 
vor, die der ausgeſtellten Zunſtgegenſtände find nicht nur erfiklaifig, 
jonvern ganz eigenartig und einige der Holzſchnitzereien verdienten 


waren. Silbermünzen, 

Prägung der Freiſtadt Thor en haben, tragen 
des polniſchen Königs Johann Kaſimir Auf den Münzen lag ein 
aus getriebenem Silber gefertigter, drei Centimeter breiter und einhalb 
Centimeter dicker Silbergurt mit Bildern. Das Koppelſchloß zierte eine 
polniſche goldene Krone mit dem Königswappen. Leider haben die glück⸗ 
lichen Finder, nachdem fie die Geldſtüde unter ſich getheilt, auch den 


ihren Platz in jedem großen Muſeum. — Es ließe ſich aus den] Sübergürtel durch Spatenhiede in ſechs Theile zerſtückelt. 
— Die Sanitätskolonne unſeres Kriegervereins t 
vorhandenen Beſtänden an Alterthümern zuſammen mit der em Bromberger Sanitätskolonnen - Sande le 


Goeppingerſchen Sammlung bei guten Räumen und guter Auf 
ſtellung ein Muſeum ſchaffen, welches eine Zlerde der 
Stadt und ein Anziehungspunkt für Fremde 
werden könnte. 

[Superintendenten ⸗ Konferenz! Am 


— Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Haushaltsplan für 1899 auf 180 700 Mk. feſt, gegen 
Vorjahre. Davon entfallen auf die Kämmereikaſſe 147 200 Mk., 
Schlachthauskaſſe 8500 Mk. und die Gasanſtalistaſſe 2600 Mt. Die 
Mehraufwendungen gegen das Vorjahr find durch die Erhöhung der Aus⸗ 


ſetzte geſtern den 
134 0% Mk. im 


b ür die Verwaltung, die Armen- und Schulunterhaltun 
8. und 9. Mörz findet unter dem Vorſize bie Generalſuperinten. —.— 5 Polizei 5 bedingt, denn es ſollen dis 
denten Dr. Döblin im Stitzungsſaal des Konſi oriums zu] Gehälter für Schreibhilfe erhöht und neue Lehrer und 


Polizeibeamte angestellt werden, auch haben ſich die Armenlaſten vermehrt. 
Tratz dieſer Mehrausgaben iſt eine Erhöhung der Zuſchläge zur Auf⸗ 
bringung des Kommunalſteuerbedarfs (128 000 Mark) nicht erforderlich; 
es ſollen wie im Vorjahre 220 Prozent zur Staatseinkommenſteuer und 
185 Prozent zu den Realſteuern erhoben werden. 


Vom Bücherkifch. 

Anleitung zur Verſtändigung über die Vivpi⸗ 
ſektions frage. München, Staegmeyr'ſche Verlags handlung. Ant. 
Carl Staegmeyr. Preis 60 Pfg. 

Soeben erſchienen drei neue charakteriſtiſche Klapierſtücke von P. 
Semler betitel „Mignon⸗Gavotte“, „Viſion-Fantaſie,“ „Souvenier⸗ 
Melodie.“ Vorräthig oder zu beziehen find dieſelben durch alle Mufite 
handlungen oder auch direkt von der Verlagshandlung W. Ulbrich in 
Berlin N. O., Immanuelkirchſtraße 10. 


Danzig eine Ronf renz der ſämmtlichen Superintendenten Weſt⸗ 
preußens ſtatt. 

+ Verkehrs ⸗Erleichte rungen.] In Zukunſt 
dürfen Butterſendungen auch mit Eilzgügen be⸗ 
fördert werden und zwar unier Anrechnung des gewöhnlichen 
Frachtſatzes. Am 1. März n. St. tritt ein neuer direkter Tarif 
für Transport von Hol; und hölzernen Bau: 
materialien von einer großen Amahl ruſſiſcher Stationen nach 
Königsberg, Danzig, Neufahrwaſſer, Pillau, Memel für ſol 
Ladungen in Kraft, die zur Ausfuhr nach anderen außerdeutſch 
Ländern beftimmt find. Dieſer directe Tarif paßt ſich den gegen⸗ 
wärtig auf den ruſſiſchen Bahnen geltenden Tariſſäzen an und 
— 2 daher eine entſchiedene Erleichterung für den Export 
verkehr. 

( l[Rüben verarbeitung und Inlandsver⸗ 


kehrmit Zucker! Im Monat Januar wurden in Weſt⸗ ermiſchtes. 
preußen im zwei Zuckerfabriken 125 123, in Poſen in zwei 5 * Wii D Schidſal 
Fabriken 256 000 Poppe centner Rüben verarbeitet. Gegen kuch die ange Nara üer Aae Bun 5 


findet bei hervorragenden Polarforſchern keinen Glau =: 
Sutriälung ber Budlerfeuee dautden in Welpreußen 134 Doppel- brite berichtet wird, bezweifelt Frithjof Nanſen die Richtigteit der 
Meldung aus Kraßnojarsk und beruft ſich zur Begründung ſeiner . 


centner, in Pommern 6 und in Pofen 2. Doppel centner Rob⸗ 
zucker, ferner 13 888 bezw. 14 495 und 6078 Doppellentner nung auf ſrühere Telegramme, die ſich auch als falſch erwieſen haben. Es 
andere ki yſtalliſirte ſowie flüſſige Zucker, fleuerfret in Oſtpreußen wäre ſeiner Meinung nach höchſt auffallend, daß der Ballon Andrees eine 


600 Weſtpreußen 23 885, Pommern 13 712 nach Poſen 14829 fo weite Strecke über Land hätte zurücklegen können ohne demenkt zu 
l f werden. Allerdings können die mangelhaften Kommunikationen in jenen 
Doppelcentner undenaturirte Zuckerabläufe in den freien Verkeh den Sibiriens es erklären, daß früher keine Meldung hierüber ein⸗ 


Gegen 
geſetzt. trat. An fi wäre es nicht unmöglich, daß der Ballon eine jo weite 
Annahme von Arbeitern ohne Legi - Stecke zurüe legte, bevor er zu Boden ſank. Die thatſächlich beglaubigte 
tritt eee eee 
E 5 oige ſege ama 0 . 
V%%%VVV EST RT "a se 
nezmen. Das Landgericht batte jedoch den Angeklagten freige jarst unglaubwürdig. „Warum“, fragt Nanſen, „wurde der Leichnam mit 
ip oder, weil eine derartige Verordnung ungiltig jet. Die non dem en Schädel nicht beerdigt, wenn der betreffende Theilnehmer 
0 Eh Gef ned, Infanke men, doc Die u Bau 
a eine ’ 1 E e. * 
Kammergericht verworfen worden. Dieſes hat alſo dem Land Immerhin habe aber die neueſte Meldung eine ſolche Bedeutung, de ß 
gericht Recht gegeben. weitere Nachrichten mit Spannung erwartet werden müſſen. — Auch 
— [Lotterieſchwindel.] Mit auswärtigen Lotterie |Nordenitjöld glaubt nicht an die Wahrheit der Meldung aus Kraß 
looſen wird häufig mancherlei Schwindel getrieben. Auf einen nojarsk und theilt hierüber die Meinung Nanſens. . 
neuen Tric iſt der Lotte rie⸗Collecteur Adolf Seelhorſt⸗ Braun: 
ſchweig verfallen. Um Looſe von der Mecklenburgiſchen Staats 
lotterte an den Mann zu bringen, verſendet er Proip-cte, worin 
eine Frau, die kürzlich verwiltwet iſt, ihr Leid klagt. In dieſen 
Profp:cten wird behauptet. der verſtorbene Mann habe ſein 
ganzes Vermögen in Lotterielooſen angelegt, jo daß die zurüdge- 
bliebene Frau vollßändig mittellos daſteht. Nachdem dann noch 
die Char cen in der betreffenden Lotterte ins hellſte Licht geſtellt 
find, wird an mitlerdige Seelen appelliit, ver bedeuernswerthen 
Frau die Lo Se abzunebmen. Daß es ſich hierbei nur um einen 
ſogen. „Geſchärteknff- handelt, liegt Max auf der Hand. Zudem 
iR das Spielen in nich tpreußiſchen Lotterien, ſofern dieſelben 
nicht beſonders in Preußen zugelaſſen ſind noch immer geſetzlich 
verboten. 

[Handwerker - Verein.] Der Stiſtungstag des Vereins 
wird um Donnerſtag den 23. Februar im kleinen Saale des Schützen ⸗ 
hauſes als Herrenabend gefetert werden. Es kommen Anſprachen, komiſche 
Vorträge und Geſang zur Ausführung. 

TI |Uebungen der Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſlande .] Behufs Ableitung einer 14 tägigen Uebung von heute bis 
1. März d. Js. find beim Infanterie⸗Regiment von Borcke etwa 100 
Mann des Beurlaubtenſtandes aus dem Landwehr⸗Bezirk Graudenz hier 
eingetroffen. Es ſind dies ſolche Mannſchaſten der Reſerve der Provin⸗ 
zial⸗Infanterie, welche durch Sachſengängerei und zeitweiſes Verziehen von 
der Ableiſtung einer Uebung im vergangenen Sommer haben befreit 
werden müſſen. Zu derſelben Zeit üben in Graudenz beim Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 14, in Danzig deim Infanterie⸗Regiment N. 128 und in 
Dt. Eylau beim Infanterie Regiment Nr. 44 ſchifffahrtstreibende Mann» 
ſchaften der Reſerve und der Landwehr der Provinzial⸗Infanter ie. 


nothwendig iſt. Es iſt in dem ihm verliehenen Diplom vom 18. Dezem⸗ 
ber 1891 ausdrücklich eine Vererbung vorbehalten. Es würde alſo nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß der Grafentitel ſeinem Bruder, dem General z. D. 
von Caprivi oder deſſen Erben verliehen würde. Etwas anderes war es 
allerdings beiſpielsweiſe bei dem Feldmarſchall Moltke, dem der Grafentitel 
nach dem Rechte der Erſtgebur: verliehen wurde, jo daß er ohne weiteres 
bei ſeinem Tode auf den nächſten Agnaten überging, während hier eine 
neue Verleihung erforderlich ſein würde. 

Graf Caprivi hat ſeit ſeinem Rücktritt auf dem Gute Skyren bei 
Croſſen gewohnt, das ſeinem Neffen von Schierſtädt gehörte; dort 
hatten ſich ſeine Verwandten General von Müller und Frau ein eigenes 
Wohnhaus errichtet und in dieſem ihm eine Wohnung eingeräumt; dort in 
dieſem engſten ihm treu anhängenden Familienkreiſe hat er noch einige 
glückliche Jahre zugebracht. Nur ſelten verließ er Skyren, um kurze Be⸗ 
ſuche bei ſeinem in Potsdam im Ruheſtand als Generalmajor lebenden 
Bruder und in Berlin zu machen. In dem Reichskanzlerpalais in der 
Wilhelmsſtraße hat Graf Coprivi als Jur ggeſelle nur wenige Zimmer für 
ſeinen perſönlichen Bedarf, dieſe allerdings in vornehmer, wohnlicher 
Weiſe herrichten laſſen. Er ſchlief nach dem „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ in 
derſelben Lagerſtätte wie Bismarck, ſo daß dieſer einmal bemerkte, er habe 
dem Grafen Caprivi ja erſt das Bett bereitet, in welches er ſich hineinge⸗ 
legt habe. Rings um das Bett liefen ſtarke Elſenſtangen, die daſſelbe 
vom Fußboden abſchloſſen. So hatte es Zürft Bismarck angeordnet. 
Bismarck, der ſtets von dem Reichshunde und deſſen nächſten Ver war dten 
begleitet war, hatte die Erfahrung gemacht, daß ſich dieſe Geſellſchaſt unter 
ſein Bett begab und dort allerlet Schelmenſtücke verübte, zu deren Verhin 
derung er ſchließlich die eiſerne Barriere zog. Da Graf Caprivi keine 
Hunde beſaß, . wenig, * Bon ä Ben 7555 

m heutigen Viehmarki waren 608 Ferkel] wandte er ſeine Aufmerkſamkeit dem ſchönen arten des Reichskanzler⸗ 
und 8 „ Man zahlte fle fette Schweine 38 Palais zu. Ein paſſionierter Blumenfreund, traf er ſelbſt alle Anordnun⸗ 
bis 40 Mark, für magere 36 bis 37 Mark pro 50 Kilogramm Lebend- gen, beſtellte perſönlich den Samen und überwachte den Termin der An⸗ 


gewicht. pflanzungen. Nach dem „Lok. Anz.“ zeigte ſich bei Caprivi in den letzten 
ar J. Aprſf ſuche ich für meine zuge - 
Belanntmadung. Auen. , 1 Wohnung, Fi 


5 Zimmer mit allem Zubehör, 


Lehrling 


Vererbung des Grafentitels des Grafen Caprivi 
Gegenüber der beim Tode des Grafen Caprivi von verſchiedenen Blättern 
gebrachten Mittheilung, daß mit ihm der Grafentitel erloſchen ſei, macht 
die „Tägliche Rundſchau“ darauf aufmerkſam, daß dies nicht unbedingt: end Bug. 9 Ubr 41 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen Brombergerſtr. 62 F. Wegner. 


rie Ee a 


drei Monat en eine merkwürdige Abnahme der Körperkräſte. Aber erſt 
den letzten drei Tagen trat die verhängnißvolle Herzkrankheit auf; ſeitdem 
war Caprivi betilägerig. In Skyren find die drei Töchter feiner Schweſter, 
der Frau von Schierſtaedt, Gemahlin des Beſitzers von Skyren, ferner die 
Generalin von Müller und die verwittwete Gräfin Finkenſtein anweſend. 
Schill und Napoleon. Ferdinand von Schill erbeutete im Jahre 
1807 ſieben ſchöne arabiſche Pferde von Napoleon, welche dieſem geſchenkt 
worden waren. Napoleon, über dieſen Verluſt in Wuth gerathen, ſetzte 
einen Preis von 100 Dukaten auf Schills Kopf. Schill kehrte ſich wenig 
an die Drohungen des franzöſiſchen Kaiſers, auf deſſen Kopf er in 
Erwiderung ebenfalls einen Preis ſetzte, und, um zu zeigen, wie niedrig 
er ihn ſchätzte, bot er nur eine ganz geringe Summe. Napoleon, der 
ſeine Pferde ſehr gern zurückerhalten hätte, ſandte zu Schill unb ließ 
dieſelben verlangen, indem er verſprach, dafür viertauſend Kronen in Gold 
oder was fie ſonſt werth ſein möchten, zu zahlen. Wegen dieſer Sache 
ſandte Napoleon. nach den „Verl. Neueſt. Nachr.“ einen Brief an Sch all 
mit der Adreſſe: „Au Capitaine des brigandes, Schill“. (An den 
Räuberhauptmann Schill.) — Schills Antwort darauf lautete wie ſolet: 
„Werther Bruder! Ich bin umſomehr erfreut, ſieben Pferde 28 Dir 
genommen zu haben, als ich ſehe, daß Du jo großen Werth = fe 5 
ich kann aber die viertauſend Kronen nicht annehmen, da ich ir 81 
kein Geld benöthige, und, ſollte ich Bedürfniß dafür haben, ſo wer = 
ſtets genügend in den Kriegstruhen der franzöſiſchen Armee . re 
überzeugt bin, zu nehmen. Falls Du jedoch die vier Pferde, we che 


auf die vom Brandenburger Thor in Berlin geſtohlen Haft, erjegen willſt, jo ſollſt 


Du die von mir genommenen ohne weitere Zahlung haben.“ Dem 
Brief an den Kaiſer der Franzoſen adreſſirte Schill wie folgt: „au colone 
des tous les brigands, mon honorable fröre, Napoleon. 7 

Uebung s mar ſich auf Schneeſchuhen. Ein aus zwölf 
Mann beſtehendes Kommando dez Hirſchberger Jäger- 
Bataillons unternahm unter Führung des Leumants von Knobelsdorff 
von Flin sberg aus einen Marſch auf Schneeſchuhen über das Iſergebirge 
nach Karlsthal und Schreiberhan, Neue Schleſiſche Baude bis zur Peter⸗ 
baude, von wo der Abſtieg erfolgte. 

Ein Heiliger als Offizier. Der hl. Antonius genießt 
in Portugal ſeit faſt 200 Jahren militäriſche Ehren. König Johann V. 
ließ ihn im Jahre 1706, am Vorabend einer Schlacht, um ſeinen Soldaten 
Muth einzuflößen, in die Regimentsliſte eintragen und jeinem Bild bie» 
ſelben Ehren, wie der Regimentsſahne erweiſen. So ſtand denn auch fein 
Bildniß oft im Feuer und trug auch eine ehrenvolle Verwundung davon. 
Im Jahre 1814 ernonnte, wie die „Italie“ erzählt, König Johann VI. 
den Heiligen auf Wunſch der Offiziere zum Oberstleutnant und ertheilie 
ihm das Patent in folgendem Erlaß: „Der ruhmreiche heilige Antonius 
hat nach Unſerer Ueberzeugung durch feine mä tige Uebermittelung oft 
zur dauernden Wiederherſtellung des Friedens in Portugal beigetragen. 
Demgemäß haben wir beſchloſſen, ihn zum Oberstleutnant der Infanterie 
zu ernennen. Die ihm zukommende Gage wird ihm Unſer Feldmarſchall 
Cubral von Cunha behändigen. Dieſen Erlaß (mit deſſen Vollzug Wir 
Unſern Miuiſter beauftragen) haben wir eigenhändig mit Unſerer Könige 
ichen Unterſchrift verſehen und ihm das große Reichsſiegel aufgedrückt. 
Gegeben in Unſerer Hauptſtadt, den 31. Auguſt im Jahre des Heils 1814. 
Johann, König von Portugal.“ j 


MNeuefle Nachrichten. 

Berlin, 15. Februar. Dem Reichstage ging ein Antrag 
Stumm zu, den Reichskanzler zu verſuchen, bei der Reviſion des 
Straf- eſetzbucht auf eine Verſchärfung derjennigen Strafen Be⸗ 
dacht zu nehmen, welche für die Sittligfeitzverbrechen, insbeſondere 
für die gegen Kinder gerichteten, vorgeſehen ſind. 


Für die Redaktton verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Weteerolsgiſche Beobachtungen zu Ten. 


Waſſerſtand om 16. Februar un 7 Uzi Norgenz: + 2,02 Meter 
Luftter peratur 15 Gred Celſ. Werier: den ölkt Wind: W. 
Bemerkungen: — 


Weitereusſichten für das nördliche Deutſchlant: 
; Freitag, den 17. Februar: Milde, wolkig, theils heiter. Stellenweije 
Regen. 
Sornen-Bufgerg 7 Uhr 14 Min., Untergang 5 Uhr 15 . 
in Borm., Unterg. 1 Uh 45 Wim. Nad. 
Sonnabend, den 18. Februar: Milde, meiſt trübe. Vielfach Regen. 


Berliner telegraphifce Schlußkonrſe. = 


f 8 1 
Teub enz ber Fonzzs feſt. ſe of. Pfandk. 2¼ / 
Auf, Banknoten. a 2 ” 4% | er 3 
Dar ſchan 8 Zug: —,— —.— Poln. Böbr. 4770 —— —.— 
Seſterreic. Baan 160,55 6955 Türk. 1% Anleihe © 28.55 28,50 
Preuß Conſols 2 f | 9330| 03,30 Ital. Rente 4% 96.10] 95,75 
Preuß. Con [018 / br 101,60 101,60 Rum, R. v. 1864 4% 92.— 91,90 


101,51 /101,49/Pi8c. Comm. Antkeile |203,—|203,— 
93,30 93 30 Tarp. Bergw.⸗Aet. 183,75 182,60 
„| 401,90) 01,80) Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127,50127, 25 
90, 70 90.70 Thor. Stadtanl. 3¼ 0 —.—| —— 
99,30 99,20 Weizen: loce t. New- Dori 85, % 84.— 
Spiritus 50er Ieeo. H — 

39, 20 39,60 


2 ee 
We del Nis ont 5% Lonbard-Zinsſuß für deutſch: Staals-unl, 6% 
Vondoner Diskont um 2¼% erhöht. 


CCCP 

Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
Künſiliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
worden iſt, hat feinem Inſtitute ein Geſchenk von 29000 Mark über- 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaſſen, dieſelben umfonſt 
erhalten lönnen. Briefe wole mon adreſſiren: Rlobardson Bros., 9, 
Great Russell Streit London. W. C. 


* * 21/0 # 


en 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärten, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
Bramberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


ue Wohnung, 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule | 

einzurichten und machen wir die be 
treffenden Intereſſenten hierauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam 5 jetzt 
ſchon Anmeldungen ſowohl im Melde⸗ 
amt bierfeibft als auch im Bureau 
der Waſſerbau-Iunſpection und bei den 
. Henschel u. 
entgegengenommen en 1 

Thorn, den 18. Februar 1899 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilſen und Hand⸗ 
lungslehrlinge, ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein« 
ſachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das Ka⸗ 
lenderjahr. Für die im Laufe deſſelben 
Eingelauften muß dennoch der ganze Jahres- 1 
beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Hämmerei⸗Nebenkaſſe. 


er Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


it d Schulkenntniſſen. 

mi den ann Satan 1 Wohnung, 

(7 reſp. 8 8 2 mit, allem 
ubehör von ſofort oder 1. 

Eine Verkäuferin, ben ere e ae 

jüdiſch, aus der Kurz⸗ und Wollwaaren Brombergerſtr. 60 im Laden 


branche, die auch das Decoriren von Fenſter 0 

verſieht und der polniſchen Sprache wächtig, Billige Wohnungen 

findet ſofort event. 1. April er. angenehme , 4 

F beiſ von 4 und 5 Amen vom 

freier Station erbitte il zu vermieth. Anfragen 
Bernhard Ritter, Sempen i, P. I. Bei bergerftr. 60 im alen 


jüdiſch, kann ebenfalls.. rem rare 
e . eee D. O. Die Wohnung, II. Etage, 2 Zunu er nach 
bald oder 1. April antreten 


u” i 7 vorn, von ſofort zu vermiethen. 
in Mädchen In 0 lischer, Uaderſtr. 2, 
zum 1 der — verlangt Louis Ka 


D. Schütze, @tobandftrae 15. Möbl. Zimmer 


zu verpachten 


2756 


I. Etage, 7 Zimmer mit ſämmtlichen Neben- zu haben ae 16, 1 Tr. 


räumen eventl. mit Pferdeſtall, Brom Möblirtes Zimmer 


bergerftraße Nr. 32 p. 1. April zu verm. 0 * 1 
i Jmmanns & Hoffmann. von ſofort zu Bee Bagerſte er 
eleg. möbl. 8 ezkewiez, A R 
3 oer 48 ul Som. in. Burjgengelaß von | Frau MaesBet 7 — 


= | 9 gut möbl, Zimmer 


———— 
reundl. Wohnung, 2 Zim. 
ebengel., nach derb . 1 Auer jedes mit feparatem Eingang, fofort zu ver⸗ 
zu vermielhen. Culmerftraſze 13. F— FL N 
ie J. Etage, 3 Zim. m. Balkon, alles II. Etage, 3 Zimmer 
hell, vom 1. April zu vermiethen. Be 1 Wohnung, und Zubehör p. 1. 4. er. 
Louis Kalischer, Baberſtr. 2. zu vermiethen. Eduard Kohnert, 


mit 


1. April ab 


Fine Wohnung v. 3 Zimm. m. 
Veranda iſt verſetzungsh. fof. od. April 
zu v. I. Kasprowitz, Kl. Mocker, Schüßzſtr. 3. 


Lagerplatz 


Wannen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Altſtädt. Markt 20, I. Et., 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
I Wohnung ya, Be 
579 9 Mocker, Thornerſtr. 5, 

‘ 


Wohnun von 3 Sıub., Entree, Ve 
9 randa, Vorgarten, heller 
Küche, Speiſekammer uv. allem Zubehör zum 


1 herrſchaftliche Wohnung, mit auch 3 nd auch Burſchen 9110 1. April zu verw. Schulſr. 22, part. I. 


auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 
A. 


222... a ——— 
Die von Herrn Boldschmidt innegehabte 


hnung, 
Brombergerſtraße 24, ſchrägüber dem Bo⸗ 
taniſchen Garten, 
reichlichem N 
Garten iſt wegen Fortzug nach Poſen vom 


Zub. u. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
— renovirt, 18 vermiethen. n 5122 
8 chul⸗ u Mellienftr..Ede 19. 
.Zu erfr. i. d. Exped. d. Zig. De von Herin Afjefior Löffler innegehabte 
Wohnung Fiſcherſtr. 51 ift z. Di 


anderweitig zu vermiethen. 


A. Majenski, iſcherſtraße 55. 
mein Haufe, Baderſtraßſe 24, 
Jin ven ert ent. (päter bie 
III Etage 
zu bermiethen. 


IL. Beutler. 
3960 
r 
ya Zimmer mit Kabinet zu vermieth. 
Bäckerstraße 45. 
aut tenob. Wohnung, „ mm., helle 
Küche, jümmtl. Zubeh., Ausſ. Weichſel, 
v. fof. oder 1. April zu verm. Daf. 1 8 
für eine Perſon. Bäckerſtraße 3, 
Brombergerstr. 46 
mittelgroße Wo u vermiethen. 
Näheres Seek io, Kusel. 
ine Beine Mittelwohnn 
von 5 Zimmern, Küche und Zubehör ſofort 
zu vermiethen. f aße 55. 


Midi. Zum. z. verm Gerberfir. 13/15, 2 Tt⸗ 


Shnagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 


C. Schaefer. 


Laden Bi 


Kirmes. 


beftehend aus 68immern 
Nebengelaß und ſchönem 


zu vermiethen. 
Heinrich Tilk. 


ü 
{ 
j 


u Pike 


u a 


4 


r Dei en 


N 


ee eee Staats Medaille in Gold 1896 


Kilde brand. 


Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 

meine gute liche einzige Schwester, Fränlein Er Eildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Sophia Goepping er Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
"Dies ut an stile Thelnahme ien de Ge ee e Bender Hlldebrands Deutscher Kakao. Hlldebrands Deutsche Schokolade. 

a August A, Goeppinger Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 

en ne reed har Ans rn, rer era Hlldebrands Dentscher Kakao. ‚Bildebrands Deutsche Schokolade. 
Hlldebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 

In u ſer Gefellicofts Neger a]: Forſtrevler Neugrabia. Hildebrands Deutscher Kakao. Hllcebrands Deutsche Schokolade. 


cn Bra ee 1899 Nutzholz . verkauf. 
errichtete en- Geſe a 2 
„Elektrieltätswerke Thorn“ Mittwoch, d. 22. d. Mts., 


Mk. 2,40 das Pfd. Mk. 1,60 das Pfd. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


mit ihrem Eis in Thorn eingetragen. Vormittags 10 Uhr 
Gegenſtand des Unternehmens iſt: ſollen im Ferrari ſchen Gapthauſe zu 
a) Erwerb, Errichturg. Betrieb und Pod 


gorz 
Veräußerung el ktriſcher u. fonft! aus dem Kahlſchlage in Jagen 53 (früheren 
ee Anlagen aller ala ar au Bun RR 
ammholz mit 

b) Betrieb von Bank- ur d Handels 380 Fm. Geftgchalt” 3 


geichäften; 5 meiftbietend nach den im Termin zu ver- 
e) Erwerb und Veräußerung von leſenden Verkaufs - Bedingungen verkauft - ——————— — — 75 > 8 ; 
Grundbeſitz. werden. SEE SSS SSE Ö) ‚Mittwoch, 1. März, Artushofsaal: 


h Auskunft ertheilt der Herzogliche Förſter 
eee een v. Walkowski zu Kuchnia, Poſt Ottlotſchin. 
„ Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 
1000 Mark, auf den Inhaber lautend. den 13. Februar 1899. 
Der Vorſtand bifteht, je nach Be] Herzogl. Revier⸗Verwaltung. 
ſtimmung des Aufſichtsrathe, aus en m Clauder. 
oder mehreren Mitgliedern und wird 


durch den Aufſichtsrath zu notariellem Waſſerleitung. 


Protokoll beſtellt. 

Die Zufammenberufung der G. end de — der 
neral⸗Verſammlungen der Aktionäre g- Junenftadt und der Vorp ädte gründ- 
ſch'eht durch den Aufſichtsrath, vorbe- lich durchgeſpült werden. 
baltlich des gif tzlichen Rechtes des]. Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends 
Vorstandes hierzu und erfolgt durch unde wah nd bilſer Jen d Hen und 
Veröffentlichung im Reichsanzeſger. Ste] Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert 
trägt die Unterſchrift entweder des] ſein werden, fo wird den Hauseigenthümern 
Auffichtsraths oder des Vorſtandes. und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem 
Die von der Ges Üſchaft ausgehenden I eee eee Waſſerbedarf 
F im Deut ] Un zufließende Unreinlichteiten und Stöße 


in der Innenleitung zu vermeiden, iſt «8 
Die Gründer der Geſellſchalt find: rathſam, die Privathaupthöhne im Reviſions⸗ 
1) der Direktor Felix Singer, ſchacht für die genannte Dauer zu ſchließen. 
2) der Dir klor Arthur Heimann,] Thorn, den 13. Zebruar 1899. 
3) der Ingenteur Dr. Moritz Kugel Der Magiſtrat 
ſämmtlch in Berlin 


4) der Rentier Franz Kilian ir Waſſerleitung. 
Groß Lichterfelde, J. Da in letzterer Zeit ſeitens der Haus 
5) 8 Carl Pauly in — — „ um 8 nn * 
erlin. ofjerzinjes für infolge von Rohrbrüchen 

unverbraucht ab 8 
Dieſelben haben die ſämmtlichen „ng dee ee ee 112 
Aktien überaommen. hiermit wiederholt bekannt, daß derartige 
Der Vorſtand beſteht aus dem In] Geſuche nur dann ber üdfichtigt werden können, 
BE Hauns Roland zu Berlin. . — . e 
N ö 4 er 
1 1 . ſchadhaſten Leitung rechtzeitig die Waſſer⸗ 
Kretzschmar, 


werks Verwaltung in Kenntniß ſetzt, damit 
2) dem Bonker Hans Schlesinger 


von dieſer die Urfache des Rohrbruches feit- 
geſtellt werden kann. 

3) dem Geheimen Bauroth Carl 

Büttner, 


Ferner wird bei den nach dem Raum ; 
ſämmtlich zu Berlin. 


tarif aufgeſtellten Waſſerzins Rechnungen 
oft ie e ee Sn 
w * 1 treffenden ur 
pn bie a verpflichtende fan ee Arab e digen Bett 
itlärungen wüſſen: unbewohnt ſind. 

. bee der Vorſtand aus einer Son eine ausnahmsweiſe Bewilligung des 
Perſon beſteht, entweder von bieferf Woſserzinserloſſss ftatifinden, fo hat der 
allein oder von zwei Prokuriſten; dase e 4 60 galt 5 

1 ng ehenden Antrag jletd vor der Waſſer⸗ 
ir. Pao Defekt, eber von Tv , J Feste 188d. 
zwei Mitgliedern defjelben oder Der Magiſtrat. 
von einem Mitgliede und einem 
Prokoriſten oder von zwei Pro 
kuriſten abgegeben werden. 
Thorn, den 15 Februar 1899. 


chung. 11... —— — 
e 58 Aachener Badeofen 
Königliches Amtsgericht. 15 
Standesamt Mocker. 


wird in nächſter Zeit frei werden. Bewerber, 
Vom 9.— 16. Februar find gemeld t: 
Geburten. 


welche die Prüfung als Königliche Regierungs⸗ 
baumeiſter (für Hoch- und Tiefbau) beſtanden 
haben und bereits mehrere Jahre im Staats⸗ 

1. Tochter dem Mufiker Auguſt Roſe⸗ 
Schönwald. 2. T. dem Eigenthüme! 
Joſeph Gorrdi. 3. T. dem Eigen 


Concert Sandow. 


Billets à 3, 2, 1½ und 1 Mark bei 


Johannes Cornelius, 


E. F Sehwartiz 
Architect, 


HORN, Brombergersirasse No. 16 18. Verein deutscher Katholiken 
EEE Baugeschäftu.Brunnenhau-Anstalte . 
für Vorſtandswahl pp. am 


1 Statutenberathung, Beitrittserklärungen, 
Senk- und Tief bohrbrunnen. Donnerftag, den 16. d. Mts., 
8 


Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 3%/, Uhr Abends 
Baumaterialien-Handlung. K großen Saale des Schützen bauſes. 


Teahnisches Bureau für Architeetur u. Hoch bau — Der vorbereitende Ausſchuß. 


Goppernieus-Verein 
Wiſenſchaft und Kunſt. 


Oeffentliche Sitzung 
am Sonntag, den 19. Februar 1899 
6 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnasiums, 
Tagesordunng: 

1. Jahresbericht, erſtattet von dem Vor⸗ 

ſitzen den. 

2. Vortrag d. Königlichen Kreisſchulinſpektors 
Herrn Prof. Dr. Witte: „Erziehungs⸗ 
weisheit in und aus Goethe.“ 

Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
gegend werden zu dieſer Sitzung erg benſt 
eingeladen. 

Der Vorſtaud. 
Boeihke. 


Fur Faſtenzeit 
e empfehle 
Feinfte Brat u. Delitatef- 
Heringe, Nollmopſe 
und täglich 
Friſche Räucher⸗Waaren. 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


(1 


. 


\ 10 0 Anfertigung sämmtlicher 
1 Zeichnungen, Kostenanschlägen, statischen 
85 Berechnungen, Werth- und, Feuertaxen. 
E Uebernahme von Bauleitungen. 
Specialität Fassadenzeichnungen. 


Seeed 


. 
8 
0 


Nach Beendigung eines akademiſchen Kurſus habe ich in 
Thorn, Culmerstrasse 28, II. Etage, 


eine Damenſchneiderei 


eröffnet. — Wı fertigung von einſachſten bis zu elegantefien 

Kleidern. 

Mäßige Preiſe bei guter und ſchueller Ausführung. 

Taillen nach Wiener⸗, Franzöſiſchem⸗ u. Engliffem-Sdnitt. 
Auswärtige Schülerinnen erhalten bei mir Woh- 

nung und Beköſtigung. BR 


Elisabeth v. Swinarska, 


. beeilen 


Große Muſter⸗Auswahl. RE 


Anfertigung von Atlas⸗ und Woll-Steppdeden. 


wa 3 Aussteuer. 
Schnelle Ausführung zu ſehr mäßigen Breifen. 
P 


D. R.-P, Ueber 50000 Oeyen im Gebrauch 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
für Kinder, Kranke, Magenleidende, 
Enthält kein Mehl. 

Bester Ersatz für Muttermilch. 
Zu haben in allen ee; Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 
Berlin W. Taubenstr. 51—52, 
Hoflieferanten r Ha. d. Kaiserau. Konig 


für Fin wahrer 3 
2 0 2 ur a I i 1 
bas-, Wasserleilungs- und Kanalisations-Anlagen. I Cssarze f. das“scänme wer: 


„vie. Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 5 
Wiederverkäufer an fat allen Plätzen. 


Vertreter: Robert Tilk. 


bezw. Kommunaldienft oder auch in Privat- 
ſtellung. praktiſch beſchäftigt waren, wollen ſich 
unter Einreichung eines kurzen Lebenslaufes 
und ihrer Qualifikationsdusweiſe bis ſpäteſtens 
12. März d. Is, 

thümer Adolf Lüdike. 4 T. dem Maurer 

Franz Jab'onskl. 5 Sohn dem werb 

Joſeph Szutkowe ki. 6. T. dem Arb 

Franz Wileme ki. 7. S. dem Mauren. 

Anton Grabowekl. 8 S. dem Eigen 


Technisches Bureau 


thümer Julian Gottwald. 9. S den 300 Mt. pro Jahr feſtgeſetzt Inhaber: Joh . Z leur. : 
e . 23 Hseide — "rgmherg, Dayisens 1 Dr. Retau's Selbstbewahrung 
0. „ une el. 11. . dem A1 „ Pet au rſuchen an da ureau ber a ver⸗ 3 3 7 n RE Er STERNE SER EEE 
8 Weka Sees ee gern, Suite Ausfübrung von Installation ieder. Art und b össe. St. Wall Dit 27 Wbbid, Weis J St | 
Sterbefälle. 755 Een, Februar 1899. Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und Pumpenanlagen, a ann — . 
1. Bruno Günther⸗Schönwalde 3 T. Der Vorſitzende Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. after leidet, Zaufende dee 


£ r } 5 Hung. Zu be⸗ 
Geschultes Personal. Tüchtige Leistung Beste Referenzen. Billige Preise Len — 90 10 


ur die Marke, Pfei 


jede Buchhandlung. 4825 
gibt Gewähr für die Aechtheit des ® 


en n Thorn vorräthig in der Buch 
Hing: N 
Lanolin Joilette-Cream-Lanolin 


handlung von Walter Lambeeck 
i Man verlange nur 


eee 
Pfeilring“ Lanolin-Cream 


Kirchliche u chrichten. 
III 4 5 
geſucht. Meldungen von 12— 2 Uhr „Pfeilring und weise Nachahmungen zurück 


Freitag, den 17. Februar 1899. 
baug. luth Kirche. 
mit Franziska Wrzeſiewe ki. Brombergerfir. 72, part., rechts. —. . . . ET 
——— —————⏑ ;3— rr / / nnrnn 
Dru und Werlag der Rathsbuchdruckeret Erust Lambeck, in Thorn, 


2. Olga Günther⸗ Schönwalde, 1½ 3 
3. Bronislaw Sleigmann 3 J. 4 WW 
Marie Krüger geb Ott 80 J. 5. Ella 
Jablonski 2 T. 6. Todtgeburt. 

Auf gebote: 
Keine 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke, Profeſſor. 


15000 Mark 


werden zur zweiten Stelle hinter 36 000 Mk. 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück per 

1. April er. h Gefl. Offerten unter 
an die Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. 


3 große Laftwagen, 1 Arbeit spferd 
u. mehrere Stelen billig zu verkauſen 
Culmer Vorſtadt. 


Arkändiges, fanb. Auſwartemädchen 


E 
Abends 6 ¼ Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evaug. Schule zu Czerucwitz. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


